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Männliche und weibliche Dienerſchaft. 
Die Handlung ſpielt auf dem Schloſſe des Grafen. 
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PAUL EEMIN, WIEN Il. 


Ouvertüre. 
Eu er 
Ein Salon mit offener Ausjicht in den Garten. 


Erfte Szene. 


Männliche und weibliche Dienerſchaft formiert ein Orcheſter. Alle haben 


Inſtrumente in den Händen und vor ich Notenpulte. Hannchen ſteht in der 
Mitte und dirigiert. 


Nr. 1. Introduktion. 


Hannchen. Dieſen Takt ſtark angeſchlagen! 
Dieſe Stelle ſchön getragen! 
(Sie klopft auf das Pult.) 
Halt! 
Eh' zu Ende geht das Stück, 
Ruh'n wir einen Augenblick. 
Chor (Bläſer, a Baßſpieler). 
Das iſt nötig, denn der Atem 
Er vergeht uns allen. — 


Und wir laſſen vor Erſchöpfung 
Schon den Bogen fallen. — 
Schön iſt dieſe Kunſt, allein, 
Uns bringt ſie zu wenig ein. 

Hannchen. Undankbare! Doch die Spenden, 

Die Euch ſtets mit vollen Händen 

Beut' zum Lohn der gnäd'ge Herr, 
Kümmern die Euch auch ſo ſehr? 
Dieſes Feſt — 

Chor (überraſcht). Wie, ein Feſt? 

Hannchen. Das er Euch bereiten läßt | 
Morgen Nacht mit ſelt'nem Glanz: 
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Chor: Wie? ein Fett 
Morgen Nacht mit felt nem N 
Hannchen. Wein und Schmaus, 
Geſang und Tanz! 
Chor. Wein und Schmaus, 
Geſang und Tanz? 
(Alle eilen wieder zu ihren Inſtrumenten.) 
Laßt uns keine Zeit verlieren, 
Hurtig weiter muſizieren! 


(Sie nehmen ihre Plätze wieder ein und beginnen das Muſik 
ſtuͤck aufs neue.) 


Hannchen (dirigierend und winkend). 
Eins, zwei, drei, vier! 
Takt gehalten ſtets mit mir! 
Die Klarinetten ſanft und zart, 
Im Baſſe keine Kraft geſpart. 
Jetzt die Flöte, Pikkolo, 
Fagott, jetzt die Oboe. 
Nun tüchtig mit den Pauken d'rein, 
Es muß ein Mordſpektakel ſein. 
Braviſſimo! 


Zweite Szene. 
Die Vorigen. Martin. 


(Dialog.) 


Martin. Die gnädige Herrſchaft wird bald ihren Spazier⸗ f 


gang antreten. 
Hannchen Gum Chor). Ihr ſeid entlaſſen, Lords! Das 


heißt, in einer Stunde findet Ihr Euch alle zur 


Hauptprobe ein. 
Chor (mit den Pulten und Inſtrumenten abgehend). 
| Dieſes Feſt mit ſelt'nem Glanz 
Hat uns umgewandelt ganz. 


Dritte Szene. 
Hannchen Martin. 


(Dialog.) 


Hannchen. Nun, Martin, fürs erſte — wie geht's 


unſerm Tenoriſten? Kann er morgen ſingen? 
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— * 
42 


2 
Dr 
> 


Martin. Ach, keine Idee! Er hat ſich geſtern beim 
Heumachen wieder erkältet und kann kein lautes 
Wort reden. 


Hannchen. O weh! Das ſind traurige Ausſichten für 


unſere Oper! Nun weiter: haſt Du meinen Auftrag 
ausgerichtet? 


Martin. Das verſteht ſich! 


Hannchen. Und was haſt Du erfahren? 
Martin. Der Bediente iſt ein ſchmucker Kerl und hat 
Dukaten in der Taſche! 

Hannchen. Aber wer hat denn vom Bedienten etwas 
wiſſen wollen. Der Herr — wie ſieht denn der 
Herr in der Nähe aus? — 

Martin. Der Herr? Der ſieht in der Nähe gar nicht aus. 

Hannchen. Gar nicht? 

Martin. Das will ſo viel ſagen als: ich habe ihn nicht 

in der Nähe geſehen. Aber der Bediente iſt ein 
prächtiger Kerl. 

Hannchen. Haſt Du auch fich erfahren können, wie 
er heißt? 

Martin. O ja! Sie nennen ihn Mosje Johann. 

Hannchen (ärgerlich. Einfaltspinſel! Wer fragt denn nach 
dem Bedienten! 

Martin. Ja ſo, Sie will wiſſen, wie der 1 heißt? 
Ja — das weiß ich nicht. 

Hannchen. Da hab' ich mich gut adreſſiert! — Seit 
einigen Tagen zeigen ſich in unſerm Parke ein 
paar fahrende Ritter. Ihre Phyſignomien ſcheinen 
nicht unintereſſant; man iſt neugierig, man ſucht 
Erkundigungen einzuziehen und ſendet deshalb — 
(zu Martin) aber habe ich Dir nicht aufgetragen, den 
fremden Bedienten ein wenig auszufragen? 

Martin. Das tat ich auch, aber der Patron war eben 
ſo pfiffig als ich und mochte von ſeinem Herrn 
wohl den nämlichen Auftrag erhalten haben. Wie 
ich das merkte, fing ich an, ihn blau anlaufen zu 
laſſen — er ſparte vermutlich das Lügen auch 
nicht — ſo haben wir uns denn um die Wette 
den Buckel vollgelogen! 

Hannchen (unwillig). Und das Geld, das ich Dir ſchenkte, 
iſt ſonach weggeworfen? 


Er 


Martin. Bitte um Exküſe, den Gulden habe ich noch; 
denn der Wein, den wir tranken, hat der Mosje 
Johann zum Beſten gegeben. Ich habe alſo für 
meine Nachrichten gerade ſo viel ausgegeben, als 
ſie wert ſind, nämlich — 

Hannchen (einfallend). Nichts! 8 

Martin. Richtig, nichts. Nun, wenn Sie wieder einen 
Spion für einen Gulden braucht — ich ſtehe zu 
Dienſten. (Im Abgehen.) Der Bediente iſt ein herr- 
licher Kerl! ein ganz famoſer Kerl! Er hat Dukaten 
in der Taſche! 


Vierte Szene. 
Hannchen allein). 
(Dialog.) | 
Hannchen. Alſo der Bediente hatte Dukaten bei ſich! 
Daraus wäre wenigſtens zu ſchließen, daß der Herr 
nicht arm iſt. Dieſe kleine Notiz will ich geſchwinde 
meinem Fräulein — chinausblickend) aber ſehe ich recht, 
ſo wandeln unſere irrenden Ritter dort im Garten. 
Kommt nur näher, ihr ſaubern Vögel; vielleicht 
läßt ſich aus eurem Geſange ſchließen, wer ihr 
ſeid, denn eure Federn ſind ſehr alltäglich. (Sie 
verſteckt ſich.) f 


Fünfte Szene. 
Baron Adolph von Reinthal und Johann. (Beide in Reiſe leidern.) 


Nr. 2. Duett. 


Adolph. Komm', folge mir! 
Johann. Was tun wir hier? 
Adolph. Das findet ſich. 
Johann. Ich fürchte mich. 
Adolph. Warum nicht gar! 
Johann. Ja, ja, fürwahr! nn 
Adolph. Weshall b? Warum? 


re 


Johann. 


Adolph. 
Johann. 


Adolph. 
Johann. 
Adolph. 


Johann. 


Johann. 


Adolph. 


Johann. 
Adolph. 


Weil hier herum nicht ſicher iſt der Auf— 
enthalt, 

Und man uns ausgewittert bald. 

Du Narr! Wer ſollte hier Baron von Rein⸗ 
thal kennen! 

Beſonders, wenn Sie ſelbſt den Namen 
niemals nennen. 

Ach, lächerlich, ja lächerlich 

Nicht für mich! 


[O holde Freiheit, dir zu leben, 


Bin raſch den Meinen ich entfloh'n! 
Soll ſich mein Herz der Lieb' ergeben, 
Wird es geſcheh'n von ſelber ſchon. 
Um ſeiner Freiheit nur zu leben, 
Iſt er den Seinen raſch entfloh'n! 
Soll ſich ſein Herz der Lieb' ergeben, 
Wird es geſchehn von ſelber ſchon. 

Wie lange werden eigentlich 

Wir treiben noch dies Leben? 

Wie lang? Darüber weiß ich eigentlich 

Die Antwort nicht zu geben, 

Als die: ſo lang' es währt. 

Schön' Dank, nun bin ich aufgeklärt! 

O ſchönes Los, ſo leichten Fußes 

Zu wandern immer querfeldein! 


Johann (eeufzend). O ſchönes Los, bei ſolcher Hitze 


Adolph. 
Johann. 
Adolph. 
Johann. 


Johann. 


Bepackt zu traben hinterdrein! 

Solch ein Leben, wie ergötzlich! 

Es gefällt mir ganz entſetzlich! 

[O holde Freiheit, dir zu leben uſw. 

| Um jeiner Freiheit nur zu leben uſw. 
Dialog. 

Ernſthaft, gnädiger Herr, Ihr Herr Onkel 


wird dieſe ſchnelle Abſentierung ſehr ungnädig auf- 
genommen haben. | 


Adolph. Seine Schuld. Warum hatte er die Kaprice, 
mich nolens volens verheiraten zu wollen. 


Johann. Ich hätte aber doch wenigſtens gefragt, wer 


meine Zukünftige eigentlich wäre. 


Adolph. Hab' ich's denn nicht? Wollte er mir's 


denn jagen? und was wird's denn am Ende ge— 
weſen ſein? eine Konvenienz-Heirat, weiter nichts, 


dafür bedank' ich mich ſchön. Jetzt aber ſage mir, 


was haſt Du Näheres über die Herrſchaft dieſes 
Schloſſes erfahren? 
Johann. Alſo: der Graf und die Gräfin ſind ſchon 
paſſabel alt. Das junge Mädchen, das Sie geſtern 
ſahen, iſt ihre einzige Tochter und wird einmal 
enorm reich. 


Adolph. Bravo! die Eltern alt, die Tochter ſchön 
und reich — das paßt! ä 


Johann. Der Alte iſt ein jovialer Herr und ein wahrer 
Muſiknarr. Seine ganze Dienerſchaft, mit der er 
nur in Rezitativen ſpricht, iſt muſikaliſch und bildet 
eine komplette Kapelle, und was das Komiſchſte 
an der Sache iſt: das Kammermädchen, das, bei⸗ 
läufig bemerkt, ganz allerliebſt ſein ſoll, dirigiert 


das Ganze und iſt ein Kapellmeiſter comme il 


kaut. In dieſen Tagen wird ſogar eine Oper auf- 


geführt, zu welcher unaufhörlich Proben gehalten 


werden. Hörten Sie nicht heute früh die Dudelei? 
Es klang gar nicht ſo dumm! 

Adolph. Höre, Johann, ich habe einen ee 
Einfall! 

Johann. Heraus damit! 

Adolph. Wie wär's, wenn wir uns für ein paar 
reiſende Sänger ausgäben und um Gaſtrollen bäten? 

Johann. Das wäre gar nicht übel! 

Adolph. Du weiſt, ich ſinge gerade nicht ales 

Johann. O famos! und ich erſt! | 

Adolph. Na, was dein Singen anbelangt — 

Johann. Oho! war ich nicht Choriſt bei der großen 


Oper? habe ich nicht alle Manövres weg? Meinet⸗ 
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wegen ſeien Sie außer Sorge. Ich will mit den 
Händen und Schultern zappeln wie ein Hampel⸗ 

mann, und brüllen will ich, daß alle Lampen— 
gläſer platzen ſollen. 

Adolph. So laß uns keine Zeit verlieren; der Trödel⸗ 
jude in unſerm Gaſthofe ſoll uns herausſtaffieren. 
Zum Glück habe ich noch meine Guitarre bei mir. 
So recht phantaſtiſch gekleidet, die Zither im Arm, 
werde ich ausſehen, wie der — der Dings da — 
aus der Oper — 

Johann. Richtig, und ich wie ſein Vertrauter. Alſo 
raſch ans Werk. Wir werden mit unſern Talenten 
Ehre e (Beide ab.) 


Sechſte Szene. 
Hannchen (allein. 


(Dialog.) 


Hannchen. Nun ſage mir noch einer, daß Horchen keine 


ſchöne Erfindung ſei. Alſo Baron Reinthal iſt's, 

derſelbe, den meine Komteſſe heiraten ſoll! Na, 
die Freude, wenn ſie das erfährt, denn etwas 
Feuer gefangen hat ſie ohnehin ſchon. Iſt es nicht 
köſtlich? Dieſer Baron will ſeiner Braut entfliehen 
und läuft ihr gerade in die Arme. Ich behaupte: 
Alles in der Welt iſt Beſtimmung. 


Nr. 3. Arie. 


Hannchen. Es iſt um die Beſtimmung 
Ein eigen Ding fürwahr; 
Wie manche fromme Wünſche 
Bringt man dem Schickſal dar, 
Und kaum, daß uns ein Weilchen 
Der Hoffnung Blume keimt, 
Geſtaltet ſich ganz anders, 
Was wir gewünſcht, geträumt. 
Da wundert man ſich weidlich: 
Wer hätte das gedacht! — 
Doch ſpäter merkt man deutlich, 
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Daß ſich's doch gut gemacht. 
D'rum bleib' ich dabei, aus allem erhellt: 
Daß Alles Beſtimmung auf dieſer Welt. 


Hier ſchwört ein Jüngling hoch und teuer: 
„Erwähl' ich einſt ein Liebchen mir, 

So muß es glüh'n vor Jugendfeuer 

Und ſtrahlen als der Unſchuld Zier!“ 

Der hält den Schwur gewiß, ich wette! — 
Wer war der Gegenſtand der Wahl? 
Ne alte häßliche Kokette 

Mit Geld, Bu Runzeln ohne Zahl. 


Dort ſchwört ein Mann: „Die einſt ich 1 15 
Muß fliegen gleich auf mein Gebot! 

Im voraus ich ihr prophezeie: 

Gehorcht ſie nicht, ſchlag' ich ſie tot! 

Der wird den Schwur nicht zu brechen wagen! 
Doch ſeh'n wir ſpäter ihn vergnügt 
Seiner Gemahlin den Marktkorb tragen, 
Seh'n, wie er Brei kocht und Kinder wiegt. 


Es iſt um die Beſtimmung 
Ein eigen Ding fürwahr uſw. 


Sonſt dacht' ich mir, ſo'n alter Herr — 

Recht alt und hoch geſtellt — 

Als Eh'mann gar nicht übel wär', 
Natürlich mit viel Geld! 

Da fiel mir aber plötzlich ein, 

Es wär' nicht wohl getan, 

Es könnte ja beſtimmt mir ſein 

Ein junger reicher Mann. 

Und wieder anders ſteht mein Sinn — 
Was nicht Beſtimmung tut — 

Ich geb' das Herz dem Manne hin, 

Der treu iſt, brav und gut. 

Ja wahrlich, und beſäß er 

Von Reichtum keine Spur, 

Ich nehm’ ihn — parole d’honneur! 
Ja, bloß aus Beſtimmung nur! 
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Siebente Szene. 
Hannchen. Komteſſe Louiſe. 
(Dialog.) 

Louiſe (eine Singstimme in der Hand). Gut, daß ich Dich treffe, 
Hannchen. Da quäle ich mich ſchon den ganzen 
Morgen und kann die dumme Melodie nicht 
behalten. 

Hannchen. So werde ich gleich mit einer anſprechendern 

aufwarten. Unſere Ritter waren hier. 

Louiſe (raſch. Halt Du ſie geſprochen? 

Hannchen. Nein, aber ſprechen gehört! Ich nahm 
mir die unſchuldige Freiheit, ſie ein wenig zu be— 
horchen. 

Louiſe. Nun geſchwind, was haft du gehört? 

Hannchen. Allerhand. Der eine ſagte zum Beiſpiel — 

Louiſe. Welcher eine? 

Hannchen. Nun der, welcher ſo glücklich war, Ihnen 
zu gefallen. | 

Louiſe. Nun — was ſagte der? 

Hannchen. Verſchiedenerlei! Unter anderm, daß er 
ſeine Kleider beim Trödeljuden kaufte — 

Louiſe. Ach geh! — Das iſt nicht wahr. 

Hannchen. Ich habe es mit meinen eigenen, höchſt 
muſikaliſchen Ohren gehört. 

Louiſe. Ei, da hat er geſpaßt. Das wäre ja entſetzlich. 

Hannchen. Nun, was wäre denn dabei! Wenn man 

Ralle Leute verdammen wollte, die ſich vom Juden 
equipieren laſſen, dürfte man nicht über die Straße 
gehen. Hören Sie, gnädige Komteſſe, ich habe ihn 
mir recht in der Nähe beſehen — ein hübſcher 
Menſch iſt's. Und ſingen tut er auch. 

Louiſe. Ach! Da würde er ja dem Vater ſehr will— 
kommen ſein. 

Hannchen. Um ſo mehr, als der Held unſerer Oper 
ſich unpäßlich melden ließ. 

Louiſe. Alſo iſt er ein Opernſänger? 

Hannchen. Das möchte ich bezweifeln. Was aber das 
Sonderbarſte an der Sache iſt — er heißt Baron 
Reinthal. 
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Louiſe (äberraſcht). So heißt ja der, den ich heiraten ſoll. 

Hannchen. Das iſt mir auch aufgefallen. 

Louiſe. Wenn er's wäre, Hannchen, wenn er's wäre! 

Hannchen. Aber der Trödeljude! 

Louiſe (traurig). Ach, der verwünſchte Trödeljude! 

Hannchen. Das Übrige träfe ſonſt ziemlich zu. — 
Er ſprach von einem Onkel — 

Louiſe. Ganz recht. Sein Onkel hat mit meinem 
Vater die Verbindung verabredet. 

Hannchen. Da nun der junge Herr Baron, wie man 
zu ſagen pflegt, die Katze nicht im Sacke . 
will — 

Louiſe. Bin ich denn eine Katze? 

Hannchen. Sprichwörtlich — ſo hat er ſich aus dem 
Staube gemacht, um ſeiner anonymen Braut aus 
dem Wege zu gehen. 

Louiſe. Hannchen, er iſt's, es iſt mein Bräutigam. 
Ich verwette mein Leben. 

Hannchen. Ich auch, ich auch. Weil er nun erfahren, 
daß der gnädige Papa ein großer Opern-Liebhaber 
it, jo wollen ſich Herr und Diener für herum⸗ 


reiſende Sänger ausgeben. Zu dieſem Zweck 


wurden Kleider — 

Louiſe. Beim Trödeljuden gekauft. Nun bin ich auf- 
geklärt. Dieſe frohe Nachricht will ich ſogleich 
dem Papa — 


Hannchen. Behüte! Da wäre ja der ganze Spaß 


verdorben! 
Lonije. Ja — wie meinſt Du denn? 


Hannchen. Das will ich Ihnen jogleich mitteilen — 


dort fommt aber der Herr Papa! 

Louiſe. Ach Gott, wenn er mich mit der Stimme in 
der Hand ſieht, muß ich ihm die ganze Partie 
vorſingen! 

Hannchen. So entfernen wir uns! Damit er aber 


ſieht, daß wir fleißig ſind — bitte um die Partie. 


(Sie nimmt Louiſen die Noten aus der Hand und Beide gehen, mit den 
Händen taktierend und laut zählend, ab.) Eins, zwei, drei, 
vier, eins, zwei, drei, vier ꝛc. 
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| Achte Szene. 
Der Graf und die Gräfin. Chriſtoph (trägt das Frühſtück nach). 


Nr. 4. Rezitativ. 
Graf. Hier in der Halle ſetz' das Frühſtück nieder. 


. Zu Befehl, mein Herr Graf! 
Ich komme ſpäter wieder. (ab) 
5 | (Dialog.) 

Graf. Sehen Sie, liebſte Gräfin, auf dieſe Weiſe 
wird der Sinn für die Muſik bei der Dienerſchaft 
immer rege erhalten. 

Gräfin. O liebſter Graf, Sie ſchwärmten ja von jeher 
für die Tonkunſt. 

Graf. Von Jugend auf, allerdings! Wenn ich noch 

daran denke — ha, ha, ha! — wie ich Ihnen die 
Cour machte, und da manchmal des Nachts trotz 
Wind und Wetter mit der Laute unter Ihrem 
Fenſter ſtand und die ſchmachtende Romanze aus 
der Oper ſang — wie heißt ſie doch gleich? — 

Gräfin. Ja, lieber Graf, Sie waren auch ein wahres 
Muſter von Liebhaber! 


Graf. Und wenn ich bedenke, wie lange das jchon 
her iſt! 

Gräfin. So lange doch nun eben nicht 

Graf. Ich bin keiner von denen, die ſich ihres Alters 

i ſchämen. 

Gräfin. O, ich wahrhaftig auch nicht. Mir kann kein 
Menſch vorwerfen, daß ich's nicht gern hörte, 
wenn man von meinem Alter ſpricht. 

Graf. Es war zwei Jahre vor dem ſiebenjährigen 
Kriege — 

Gräfin in unterbrechen). Die Schokolade wird kalt. 

Graf. Das war Anno 1754 — 

Gräfin. Wird die Oper morgen ſtattfinden? 

Graf. Sie waren damals ſechzehn Jahre alt — 

Gräfin. Ich höre, der Tenor ſei unwohl — 

Graf. Alſo 54 von 94 — 

Gräfin. Zerbrechen Sie ſich doch den Kopf nicht. 
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Graf. Macht 40 — und 16 — macht ſechs und — 

Gräfin. Ah — ſehen Sie, dort kommt unſere Kom—⸗ 
teſſe die Allee herauf. Haben Sie nicht Ihre Freude 
an dem lieben Kinde? f 

Graf. Das glaube ich, meine liebſte Gemahlin! Sie 
ſieht Ihnen ähnlich, wie ein Tropfen Waſſer dem 
andern. 

Gräfin. Und ich behaupte, daß ſie Ihnen ähnlich ſieht. 

Graf. O, Sie ſind zu gütig, meine liebſte Gräfin. 

Gräfin. In der Tat, wie aus den Augen geſchnitten. 
Wie konnte es denn auch anders ſein! Sie waren 
ja immer der einzige Gegenſtand meiner Liebe! 

Graf. O, das weiß ich. 

Gräfin. In der Tat, was die eheliche Treue betrifft 
— ich will mich eben nicht rühmen — aber in 
unſerm verdorbenen Zeitalter verdiene ich des— 
wegen wohl ein wenig Bewunderung. 


Graf. O, ich habe Sie deswegen auch immer bewundert, 
meine liebſte Gräfin, und bewundere Sie noch. 


Neunte Szene. 
Die Vorigen. Louiſe und Hannchen. (Louiſe küßt Beiden die Hände.) 
(Dialog.) 


Gräfin. Guten Morgen, Du Ebenbild Deines Vaters. 
Was das liebe Kind dem Manne entgegenwächſt! 
Nun, nun, ſchlage die Augen nicht nieder, das iſt 
unſer allgemeines Schickſal. Weil ich einmal davon 
rede — wann kommt denn der Komteſſe beſtimmter 
Bräutigam? 

Graf. O weh, liebſte Gräfin, das iſt eine Saite, die 
Sie nicht hätten berühren ſollen. | 

Gräfin. Warum denn nicht? 

Graf. Weil ſie ein wenig verſtimmt iſt. Denn geſtern 
erhielt ich vom alten Baron Reinthal dieſen Brief. 
(Lie) „Ein unvorhergeſehener und für mich äußerſt 
verdrießlicher Fall verzögert die unter uns ver⸗ 
abredete Verbindung Deiner Tochter mit meinem 
Neffen. — Der böſe Bube! — Vielleicht erfahre 


e 


ich bald mehr. (Louiſe und Hannchen winken einander bedeut— 
ſam zu) Auf jeden Fall ſehen wir uns morgen. 
Das Weitere alsdann mündlich.“ 

Gräfin. Nun, weiter! 

Graf. Ja — weiter ſteht nichts da. 


Zehnte Szene. 
Die Vorigen. Martin. Dann Adolph und Johann. 
(Dialog.) 


Martin dachend). Es ſind ein paar närriſche Kerle — 
Künſtler da, welche die Gnade haben wollen, Euer 
gräfliche Gnaden aufzuwarten. Sie ſagen, ſie 
wären ein paar reiſende Sänger, ſehen aber aus 
wie Puppenſpieler oder Kummianten, und krähen 
tun ſie wie ein paar Truthähne. (Zeigt Hannchen heimlich 
Geld) Jetzt weiß ich, was ich weiß. 

Graf. Ein paar Sänger? 

Hannchen. Die kämen wie gerufen! 

*) Graf ( mingt rezitativiſch). Ha, ein paar Sänger! ſie 
ſollen mir willkommen ſein! 

Martin (ebenso). Darum ſpazieren Sie gefälligſt nur herein. 

(Er läßt die Beiden eintreten und geht dann ab.) 


(Adolph und Johann, ſehr barock gekleidet, treten auf und machen ſehr viele 
Verbeugungen.) 


Nr. 5. Sextett. 


en und Johann. Wir ſtell'n uns dem 
Grafen vor 
In tiefſter Devotion. 
Adolph. Ich bin berühmt als Primtenor. 
Johann. Und ich noch mehr als Bariton. 
Beide. Wir ziehen ſingend durch die Welt, 
Um zu erwerben Ehr' und Geld. 
Louiſe Gur Gräfin). Der Eine hat ein hübſch Geſicht. 
Hannchen. Der and're iſt auch jo übel nicht. 
Graf. Sein Sie willkommen, meine Herr'n, 
Ich ſchätze Ihre Kunſt, 
Und namentlich ſteht der Tenor 
Gar ſehr in meiner Gunſt. 


) Rezitatin (nicht von Lortzing komponiert, aber auf den Bühnen gebräuchlich) 


— 
s 


Jerrn 


Adolph ih verbeugend). Sehr ſchmeichelhaft! 
Johann (geeichfalls ſich verbeugend). Sehr ſchmeichelhaft! 
| Adolph (leiſe zu Johann). Das gilt ja mir, nicht Dir! 
Graf Gum Baron). Es wird mir ein Vergnügen ſein, 
Wenn Sie verweilen hier, 
Da unſer erſter Tenoriſt 
Seit ein'ger Zeit ſtets heiſer iſt. 
DAMEN, Louiſe, Graf, Gräfin (zum Baron). 
O bitte, bitte, bleiben Sie, 
Zu übernehmen die Partie. 
Adolph, Johann. Da ſind wir gleich von der Partie! 
Sehr gern. Zwar man erwartet uns. 


Adolph. Sehr gern, zwar man erwartet uns 
In Wien, Paris und London. 

Johann (großtuend). Doch ſind wir allzu ſtrenge 
Nicht an unſ're Zeit gebunden. 


Graf. So bleiben Sie? 
Alle. Sehr gern! 
Hannchen, Louiſe, Graf, Gräfin. 
Wir danken, meine Herr'n! 


Adolph, Johann. Fürwahr, wir bleiben gern! 


[ Hannchen, Louiſe. Sie wollen hier verweilen 
Und das Vergnügen teilen, 
Das uns wird bereiten der morgende Tag; 
Da klar in unſern Blicken 
Sie leſen das Entzücken, 
Daß man ſie Beide feſſeln mag. 
Es führt ihr ſchlau erdachter Plan 
Zu einem köſtlichen Roman. 


Graf, Gräfin. Sie wollen hier verweilen 
Und das Vergnügen teilen, 
Das uns wird bereiten der morgende Tag. 
Auch ſcheint ihr freundlich Blicken 
Ganz deutlich auszudrücken, 
Daß es in ihrer Abſicht lag. 
Es war ein ſchlau erdachter Plan, 
Das ſieht man ihnen deutlich an. 


— 


Id 
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[ Adolph, Johann. So wollen wir verweilen 


Und das Vergnügen teilen, 

Das ihnen bereitet der morgende T Tag; 
Da in der Mädchen Blicken 

Wir leſen mit Entzücken, 

Daß man uns gerne feſſeln mag. 


| Es führt der ſchlau erdachte Plan 


Zu einem köſtlichen Roman. 
| (Dialog). 
Graf cu Adolph). Alſo Sie wollen die Güte haben, 
unſere Oper zu unterſtützen? 
Adolph. Mit Vergnügen. 
Graf. Zwar iſt die Zeit etwas kurz, doch glaube ich, 
daß mit einer tüchtigen Probe — 


Johann. Auch ohne Probe! Die Probe iſt bei uns 


das allerwenigſte, denn wir lernen nur das aus⸗ 
wendig, wonach man applaudiert wird, nämlich die 
Arietten und Duette, von Enſembleſtücken iſt gar 
keine Rede. c 

Graf. Was Sie mir ſagen; ſo dürfte ich mir ſchmeicheln, 

daß auch Sie die Vorſtellung verherrlichen würden? 

Johann. Euer gräfliche Gnaden haben über mich zu 
befehlen, ich ſinge alles, was vorkommt. 

Graf. Sie ſingen, wenn ich recht gehört habe, die 
Bariton-Partien. 

Johann. Das heißt: dieſe ſind meine Force, außer— 
dem ſinge ich auch Tenor, Baß, Alt und Sopran— 
Partien. 

Graf. Nicht möglich! 

Johann. Ich habe einen Umfang von ſieben und einer 
halben Oktave in der Kehle; eigentlich ſollten's achte 
werden, aber die letzte halbe hatte keinen Platz mehr. 


Graf (ur Gräfin. Der gute Künſtler nimmt den Mund 


etwas voll. 
Gräfin (zum Grafen). Ich traue ihm nicht viel zu. 
Graf. So wäre es denn wohl Zeit. — A propos, 


meine Herren — hier habe ich die Ehre (auf Haunchen 
deutend), Ihnen den Herrn Kapellmeiſter vorzuſtellen. 


e 


Wie wäre es, wenn Sie mittlerweile die Partien 
etwas einübten, da wir geſonnen ſind, ſpäter eine 
Probe im Koſtüm zu halten. 

Hannchen (auf Louiſe deutend, welche mit Adolph im Geſpräch begriffen 
it). Das gnädige Fräulein gibt dem Herrn bereits 
einige Andeutungen. 

Johann. Dürfte ich mir nicht gleichzeitig einige vom 
Herrn Kapellmeiſter ausbitten? 

Hannchen. Ich weiß ja noch gar nicht, welche Rolle 
Sie zu übernehmen willens ſind? 

Johann. Eine jede, die Sie mir zuteilen, wird mit 
Wonne übernommen, nur muß es kein unglücklicher 
Liebhaber ſein. 

Gräfin. Wie wäre es denn, wenn die Herren zuvor 
eine Probe ihres Talentes ablegten? 

Graf. Sie haben Recht, liebſte Gräfin. Da iſt zum 
Beiſpiel gleich für den Tenor die ſchöne Arie, 
welche er der Prinzeſſin vorſingt: „Ob ich dich 
liebe uſw.“ 

Louiſe (mit Beziehung). Die Prinzeſſin glaubt e nicht 
an ſeine Liebe. | 

Adolph. O, die Arie kenne ich; ſie dürfte vielleicht 
eine andere Kompoſition ſein, die Worte ſind aber 
gewiß dieſelben. 

Graf. So laſſen Sie doch hören. (er und die Gräfin ſeten ſich) 

Johann. Schön, nachher produzier ich mich. 


Nr. 6. Cavatine. 


Adolph (begleitet ſich auf der Guitarre). 
Ob ich dich liebe, frägſt du mich? 
Du mußt die Sterne fragen, 
Wenn bange Sehnſucht mich beſchlich, 
Konnt' ich's nur ihnen klagen. 


Ob ich dich liebe, frägſt du mich? 
Du mußt die Blumen fragen, 

Die ſingend ich gepflückt für dich 
In warmen Lenzestagen. . 


— 


Ob ich dich liebe, frägſt du mich? 

Du mußt die Lieder fragen, 
die liebend ich aus Lieb' für dich 

In meiner Bruſt getragen. 

Und Stern' und Blumen und mein Lied, 
Sie alle, alle kannſt du fragen, 

Daß treue Liebe mich durchglüht, 

Das müſſen ſie dir ſagen. 

(Nach dem Geſang rufen Alle Bravo.) 

(Dialog.) 

Graf. Ein vortrefflicher Vortrag! Singen Sie auch 
die ſogenannten Heldentenor-Partien? 

Adolph. Allerdings, lieber aber die ſchmachtenden. 

Johann. Was man in der Kunſtſprache die „Faſanen— 
Prinzen“ nennt. 

Graf. O, ich war in meiner Jugend auch ein tüchtiger 
Sänger, ſowie ich denn überhaupt für die Tonkunſt 
ſchwärme, namentlich für die italieniſche Muſik. 

Johann. Die iſt auch eigentlich das Wahre. 

Graf. Denn wenn ich die Stelle höre: 


x 3 3 
jo weiß ich gleich, was kommt und brauche mir 
nicht erſt den Kopf zu zerbrechen. 

Gräfin. Wie wäre es denn nun mit dem andern Herrn? 

Johann. Zu Befehl! Zwar bin ich nur gewohnt, bei 
doppeltem Orcheſter zu ſingen, indeſſen —ausnahms⸗ 
weiſe — Herr Kollege! er hört nicht, — Herr Kollege! 

Adolph (der wieder mit Louiſen ſprachh. Was gibt's? 

Graf. Er iſt zu ſehr in ſeine Rolle vertieft. 


Johann. Wie wär's, wenn wir das große Rezitativ 


zum Beſten gäben aus der neuen Oper — wie 
heißt ſie doch gleich? 

Adolph. „Der verkleidete Liebhaber!“ 

Johann. Ja, richtig! 


Hannchen und Loniſe cür jih). „Spitzbuben“! 


Johann. Alſo — die Ouvertüre laſſen wir weg — Kling⸗ 
lingling! Der Vorhang geht auf, das Theater ſtellt 
eine unglückliche Waldgegend vor mit einer Mitteltür. 


c 2* 
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Adolph. Ich bin Don Adolphez, ein ſpaniſcher Edel— 
mann . . 

Johann. Ich bin ſein Bedienter, der gewöhnlich Pe⸗ 
drillo heißt. 


Nr. 7. Rezitativ. 


Adolph (begleitet mit der Guitarre). | | — 
Ja, Freund Pedrillo, ich habe ſie geſehen, 
Sie iſt wie die Madonna, unſchuldsvoll und 
ſchön! 
Johann. Da würde ich doch keinen Augenblick verlieren 
Und franchement ihr meine Liebe dekla⸗ 
rieren. 
Adolph. Pedrillo, ach! Dahin iſt all' mein Mut 
geſunken! | 
Johann. So hat am Ende gar ihr Herz ſie ſchon | 
| verſchunken? aeg 
Adolph. Gleich einem Demant ſtrahlt ihr Auge klar | 
| und rein, 
Doch ſcheint für mich ihr Herz auch De 
nur zu ſein! 
Johann. Ihr Herz ein Diamant? Das wär' ja zum 


N Ergötzen! 
Dann hätten wir im Fall der Not was zu 
verſetzen! 8 
Adolph. Pedrillo, ſpotte nicht, laß uns von hinnen 
fliehen! 
Johann. Ja, das iſt leicht geſagt, 5800 wo wollen 
wir hin? RR 
Adolph. Mir gleich, da meine Liebe ſtarb im Jugend— 
keime! 5 
Johann. Fatal, daß das Projekt ſo ſchnell geht aus 
dem Leime! 


Schrumm, ſchrumm! 
(Sie machen verſchiedene Bücklinge. Graf und Gräfin applaudieren) 


(Dialog.) 
Graf. Aber iſt denn die Szene ſchon aus? 


er beben & folgt eigentlich ein ı kurzes Rezitativ, worin 

25 5 Pedrillo zu ſeinem Herrn folgende Worte zu ſprechen 

hat: „Wenn man hört, wer Sie find, wird man 
Sie erhören, d'rum laſſen Sie uns jetzt aufhören, 
ſonſt möchten die, die uns zuhören, mehr hören, 
als ſie vor der Hand hören ſollen.“ 


Graf. Aha! Das ſcheint mir ein ſehr intereſſantes 
Sujet zu fein. 


Adolph. Allerdings! Der gute Erfolg dieſer Oper 
hängt übrigens weniger von der Muſik ab als von 
der Darſtellung. 


Johann. Auch trägt eine gute en ſehr viel 
zum Gelingen bei. 


Graf. Ja, die Ausſtattung ſoll überhaupt bei den 
Opern heut' zu Tage die Hauptſache ausmachen; 
nun, wir werden mehr davon hören. Jetzt aber 
wird es Zeit ſein, die Partien zu ſtudieren. Herr 

Br. Ä Kapellmeiſter, führen Sie die Herren in das Probe— 

en. zimmer. Kommen Sie, liebſte Gräfin, wir wollen 

3 unſere Morgenpromenade beenden. Meine Herren, 

€ auf Wiederſeh'n! (Louiſe, Hannchen, Adolph und Johann wollen 

fi entfernen.) Halt! ich bitte mir das Wiederſehen 
muſikaliſch aus. 


Nr. 8. Rezitativ. | 


Graf. Auf Wiederſehen! 


HPiannchen, Louiſe, Gräfin, Adolph, Johann. 
4 En Auf Wiederjehen! 


en 
8 
* 
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5 Johann. Bei der Tafel! — 

3 = (Alle ſtutzen. Adolf wirft ihm einen ernſten Blick zu. Johann verbeſſert) 
FB: Wollt’ ich jagen: bei der Probe! 

2 Graf (lächelnd und gutmütig ihm Beifall zunickend). 

* Schrumm, Schrumm! 


(Der Graf und die Gräfin ab. Die Übrigen wenden ſich nach der anderen Seite. 
Johann hält Hannchen zurück) 


Johann. Mein ſchönes Kind — ich wollte ſagen, Herr 


Kapellmeiſter — darf ich mir eine Frage erlauben? 
Hannchen. Warum nicht? 


En TORE 


Johann. Iſt es unumgänglich notwendig, daß auch 
ich eine Partie übernehmen muß? Sehen Sie, 
Künſtler haben Eigenheiten; ein Komponiſt will 
einem ſchwerer in den Kopf als ein anderer, daher 
fürchte ich — 

Hannchen. Das kommt ganz auf Sie an. Wollen Sie 
mir nun auch eine Frage erlauben? 

Johann. Mit Vergnügen! 

Hannchen (ihn parodierend). Iſt es unumgänglich notwendig, 
daß wir glauben müſſen, Sie wären das, wofür 
Sie ſich ausgeben? 

Johann (ach kurzer Pauſe). J verflucht! Ich habe geglaubt, 
wir hätten unſere Faxen ſo natürlich gemacht. — 
Was hilft das Leugnen? Sie werden mich nicht 
verraten, liebenswürdige Taktſchlägerin; deshalb 
geſtehe ich, daß wir das nicht ſind, wofür Sie 
uns halten. - 

Hannchen. Das wäre ſchlimm, wenn Sie das nicht 
wären, wofür wir Sie halten? 

Johann. Wie ſo? 

Hannchen. Wir halten Sie nämlich für einen Baron. 

Johann (verbeugt ſich). Gehorſamer Diener. 

Hannchen. Nein, Sie nicht, Ihren Herrn — 

Johann. Ach ſo! 

Hannchen. Und noch dazu für den Baron Reinthal. 

Johann. Aber, Mädchen, kannſt Du hexen? 

Hannchen. Das nicht, aber — horchen! 

Johann: Mithin wäre auch mein Stand entdeckt? 

Hannchen gachend). Es ſcheint ſo! 

Johann: Immerhin! Liebenswürdig bin ich mit und 
ohne Maske. 

Hannchen. Sehr beſcheiden! 

Johann. Naturgabe! Und wenn es meinem Herrn 
gelänge, ſich in dieſe Familie hinein zu muſizieren, 
ſo würden Sie noch ganz andere Eigenſchaften an 
mir wahrnehmen. 

Hannchen. Da wär' ich doch begierig. 


Nr. 9. Duett. 


Johann. Ich bin ein Mann, getreu und ehrlich, 
Auch nicht ganz häßlich von Statur, 


. 


| es 


Johann. 


Hannchen. 


Johann. 


Hannchen. 


Johann. 


Hannchen. 


Johann. 


Hannchen. 


Johann. 


Hannchen. 


Johann. 


Hannchen. 


Johann. 
Beide. 


Johann. 


Und da viel Wiſſen oft beſchwerlich, 
So lernte ich ſehr wenig nur. 


Gern hätt' auch ich die Welt betreten 


Als großer Herr, als Kavalier; 
Doch hat man Geld dazu von Nöten, 
Und ſelbiges manquieret mir. 


Ich bin ein Mädchen, arm geboren, 
Auch nicht ganz häßlich — 


Nein, o nein! 


Ich ward als Kind ſchon auserkoren, 
Geſpielin der Komteß zu ſein. 
Nie ließ ich regen Fleiß vermiſſen, 
Bin lernbegierig von Natur. 
Nun bin ich reich an vielem Wiſſen, 
Doch leider immer Kammerzofe nur. 
Darum ſtudier' ich Tag und Nacht, 
Zu etwas Großem es zu bringen. 
Auch ich hab' oft daran gedacht, 
Doch wollt' bis jetzt es nie gelingen. 
Und das Glück, es liegt ganz nah', 
Das Vermögen iſt ja da. 
(auf ſeinen Kopf deutend) 
Stets hab' ich mir ſelbſt geſagt 
„Nur Courage, friſch gewagt!“ 
Mein Talent — 
Iſt eminent! Mein Verſtand — 
Iſt frappant! 

Ihr Talent iſt eminent — 

Mein Verſtand iſt frappant. 

Mein Talent iſt eminent — 

Ihr Verſtand frappant. 


Aber alles — 


Aber alles — 


Übertrifft noch weit 

Unſ're rührende Bejcheidenheit! 
Ohne Scherz, mein ſchönes Kind, 
Solch ein Paar ſich ſelten find't! 


— 23.— 


Hannchen. 


Johann. 
Hannchen. 
Johann. 
Hannchen. 


Johann. 


Johann. 


Hannchen. 
Johann. 


Hannchen. 


Johann. 
Hannchen. 
Johann. 
Hannchen. 


Johann. 
Beide. 


Hannchen. 


Johann. 


Ja, Sie wären, Herr Johann, 


In der That kein übler Mann, 


D'rum will ich mir's überlegen — 
Überlegen? Und weswegen? 
Ob der Schritt auch wohl zu wagen? 
Ohne Zagen, ohne Fragen. 

Ein Genie von ſolcher Art 

Oft ein leichtes Herz bewahrt. 


Ein Genie von meiner Art 
Nur ein treues Herz bewahrt. 


Wie wär's, wenn wir vereint 
Jetzt unſer Glück probierten, 
Und was Natur uns gab, 

Mit Klugheit konzentrierten? 
Sie meinen? — 

Das verſteht ſich. 

Daß wir Beide? 

Das errät ſich! 

Wir reiſen — 

Ha, begriffen! | 

Weit in der Welt herum. 

Wir ſingen — 

Und verblüffen 

Das werte Publikum. 

Wir reiſen in der Welt herum, 
Der Einfall iſt fürwahr nicht dumm! 
Wir ſind gleichgeſtimmte Seelen 
Darum kann es gar nicht fehlen, 
Daß uns bald Fortuna hold 
Spendet Ehre uns und Gold. 
Wir ſind gleichgeſchaff'ne Seelen, 
Darum kann es gar nicht fehlen, 


Daß uns bald Fortuna hold 
Spendet Ehre uns und Gold. 


. 


Beide. Ohne nur zu übertreiben, 
dOIIſt es ganz gewiß und wahr, 

85 Daß wir ſind und daß wir bleiben 
; Stets ein auserleſen Paar. 


Elfte Szene. 


Die Vorigen. Dienerſchaft (mit Notenpuiten und Inſtrumenten, mehrere . 

Perſonen im altdeutſchen oder griechiſchen Koſtüm, etwas karrikiert gekleidet) 

a * Von der einen Seite Louiſe mit Adolph, von der anderen Rare der Graf 
a und die Gräfin. 


Nr. 10. Finale. 
Chor. Daß man unſern Eifer lobe, 
| Stellen wir uns pünktlich ein, 
Denn wir hoffen, dieſe Probe 
Werde nun die letzte ſein. 
Hannchen (zu Louiſe). Haben Sie ſich nicht verraten? 
Louiſe. Standhaft blieb ich, kalt wie Eis. | 
— (zu Adolph). Wir ſind ſauber hier beraten — 
Unſ're Namen man ſchon weiß. 
Adolph. O Johann, denke Dir, 
n 8 iſt dieſer Engel hier. 
Johann. Wirklich ſchon in ſüßen Banden? 
Adolph. Sie hat ſelbſt es mir geſtanden. 
Johann. Und die And're? 
Adolph. Was weiß ich! 
e. Auch am Ende ſchon verſeh n! 
een, Louiſe. Ha! Mir ſcheint, es möchten Beide 
Vor Verzweiflung gleich vergeh'n. 

Ja, ſie Beide möchten . 
Vor Verzweiflung gleich vergeh'n! 
Adolph, Johann. Ha! Da möchte man doch wahrlich 

Vor Verzweiflung gleich vergeh'n. 

Beide möchten vor e ee 

Wir vergeh'n! 

(Hannchen ſchmückt während des Chors Louiſe mit einem 
Barett oder Diadem [nach der Wahl des Koſtüms!, desgleichen 


werden die Beet durch einen Diener mit Helm und Schwert 
belleidet.) 
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Chor. Daß man unſern Eifer lobe, 
Stellen wir uns pünktlich ein, 
Denn wir hoffen, dieſe Probe 
Werde nun die letzte ſein. 
Hannchen. Es naht der Graf, beginnen wir! 
(Sie tritt an das Pult und gibt das Zeichen zum Anfang. Der 
Graf und die Gräfin treten auf, grüßen und ſetzen ſich auf 
die für ſie bereit gehaltenen Stühle.) 


Adolph, Johann. Wir werden uns blamieren hier! 


Zwölfte Szene. 

Baron von Reinthal der Altere (tritt plötzlich auf). Die Vorigen. 
Graf (ihm entgegentretend). Wen ieh’ ich? Baron Reinthal! 
Baron. Grüß' dich Gott, alter Freund! 

Hannchen, Louiſe, Johann. Sein Onkel! 

Ha, ſchöne Überraſchung! 
Adolph. Mein Onkel, mein Onkel! 
Ha, ſchöne Überraſchung! 
Baron. Ich ſtöre, wie es ſcheint? 
Johann gu Adolph). Hurtig eine Liſt ekſonnen, 
Friſch gewagt, iſt halb gewonnen. 
Johann Gum Grafer). Dürfen wir die Bitte wagen, 
Eh' die Probe hier beginnt, 
Aus der Oper von vorhin 
Noch 'ne Szene vorzutragen? 
Es iſt nämlich der Moment, 
Wo ein Onkel ſeinen Neffen 
Den er anderswo vermutet, 
Plötzlich findet und erkennt. 
Graf. Ach, die Szene muß ergreifend, 
f Muß unendlich rührend ſein. 
Johann. Alſo dürfen wir es wagen? 
Graf dest ſich nieder). Ei, es wird uns ſehr erfreu'n. 
Adolph (wirft ſich ſeinem Onkel zu Füßen). 
Teurer Onkel! Verzeihung! 
Baron deer bis dahin mit den Damen ſprach, wendet ſich erſtaunt um). 
Was, Schlingel? Wo kommſt du her? 


2 


Br au Gräfin. Nun will der auch mitſingen 


Und hat doch keine Stimme mehr! 


Be: — Sieh) Burſche, da ſteht ſie, 5 


Die Dir als Braut beſtimmt. 
Adolph (entzüdt). Wie, dieſe? 


N: Joyhann. Ha, ich wette, daß die 


— 


Zur Frau er nimmt! 


Baron sum Grafen). Steh’, Bruder, dies mein Neffe, 


Dien ich durch Zufall traf. 


5 + Hannchen, Louiſe, Gräfin (erſaunt). Sein Neffe! 


| Graf lerſtaunt). Dein Neffe! 


(Der Baron führt Adolph zum Grafen en fest ihm und 
Louiſe die Sache auseinander.) 


Both. Verzeihung, Kerr Graf, Verzeihung: 


Be, Hannden u Johann). Es ſcheint, aus dieſer Probe hier 


Wird plötzlich ein Verlobungsfeſt. 


Johann (ſchlau). O könnten Sie verkünden mir, 


Was ſich für mich d'raus folgern läßt? 


Hannchen. Sie meinen? 


Johann. Das verſteht ſich! 

Hannchen geeicht ihm die Hand). Daß wir Beide? 

Johann (freudig und laut). Das errät ſich. 
Wir ſind ein — a 
(Sie hält ihm den Mund zu. Er küßt ihre Hand und flüſtert leiſe). 
Auserleſen Paar! 

Graf (der ſich mit Allen verſtändigt und die jungen Leute vereinigt hat). 


So hat der Zufall hier 
Sein Spiel ehen 


Alle, ns} 
Graf. Hier heißt es wie bei Cäſar: 


„Kommen, ſeh'n und lieben!“ 
Alle (eiſe und zärtlich). Ja! 


Graf. So wollen wir die Probe nun e 
Ne. Nein! 
Graf. Oder uns lieber gleich zur Tafel wenden! 


Alle (freudig und laut). 


Chor Ach ja! 


sr Dienerſchaft legt eilig die Inſtrumente, Noten uſw. bei 
Seite.) 
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Alle. 


cher 


Ss hat des Zufalls Wacht . 
Uns heute eng verbunden, 1 ; 


Darum gejpielt, geſcherzt, leer BR 
Hinweg, hinweg mit ernſten nd, 1 


Der Luft und Heiterkeit allen 
Soll Weser Tag gewidmet ſein! 1 
Es hat des Zufalls Macht 
Sie Alle eng verbunden, 


Darum geſpielt, geſcherzt, gelacht! 
Der Luſt und Heiterkeit allein 
Soll dieſer Tag gewidmet ſein. = 5 1 


5 8 1 RT SE * 


(Ende der Oper.) 
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